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Die Vogelwelt im Schloßpark (Hofgarten) zu Nymphenburg.
Von I .  H e l l e r e r .

E tw a 6 Kilometer südwestlich vom Centrum  der S ta d t  M ünchen lM arienvlatz) 
entfernt liegt das vom C hurfürst F erd inand  M a r ia  (1663) begonnene und von M ax  
Cm anuel vollendete Lustschloß Nym phenburg. Dasselbe besteht au s mehreren pavillon­
artig  im S tile  der zweiten Hälfte des 17. Ja h rh u n d e rts  erbauten Gebäuden, die von 
S üden  nach Norden durch den ganzen Grundkomplex*) an  der O stfront sich h in­
ziehen.

D er Schloßpark dehnt sich von den Gebäuden aus nach S ü d -  nnd Nordwesten 
fast fächerartig au s und endet in einem stumpfwinkligen, nicht ganz ebenmäßigen Dreiecke. 
E in  von West nach Ost sich hinziehender breiter K anal theilt den P a rk  in  zwei ziem­
lich gleiche Hälften. —  D en ganzen P a rk  umschließt eine Wohl drei M eter hohe M auer, 
und an den A ha 's (Aussichtsstellen) sind beträchtliche senkrechte Vertiefungen, so daß 
der E ingang n u r  von der Schloßseite aus möglich ist. Einzig die Nordseite ist von 
W ald (Kapuzinerwäldchen und daranstoßend die Fasanerie H artm annshofen) begrenzt, 
die sonstige Umgebung besteht au s G ärten , Feldern  und Wiesen. E in  A rm  des W ü rm ­
flusses liefert W asser zu den Kanälen, bildet die Kaskaden, treibt die F on ta inen  und fü llt 
die beiden Seen. Wege durchziehen nach allen Richtungen den P a rk  und an schatti­
gen Plätzchen oder Aussichtspunkten sind Ruhebänke angebracht. Wiese, W ald  und 
Wasser wechseln in  angenehmer unregelm äßiger Reihenfolge m it einander ab und so 
bildet der P a rk  einen Anziehungspunkt fü r jeden N aturfreund . —  Aber auch die 
V ögel, unsere Lieblinge, haben hier ein so trauliches Heim, wie es selten zu finden 
sein dürfte.

Eichen und L inden, Eschen und U lm en, Hainbuchen und Z itterpappeln , die 
m itunter so a lt oder wohl gar älter sind, a ls  der P a rk  selbst, bieten Schlupfwinkel 
und Nistgelegenheit fü r die H öhlenbrüter; hundertjährige Fichten und Föhren  m it 
üppiger Nadelbekleidung und theilweise gekrümmtem oder verkrüppeltem Gezweig geben 
Verstecke und Schlafplätze fü r T ag - und Nachtschläfer, und die Gesträuche, welche be­
sonders an  den W aldrändern  üppig sich verbreiten, gewähren auch den „Kleinen" 
und denjenigen Unterschlupf, welche der Versuchung nicht widerstehen können, den 
schützenden W ald zu verlassen, um den Kerfen des W iesengrundes nachzustellen. Aber 
auch der Hochwald, der an mehreren S te llen  viele Hektare groß m it Laub-, N adel­
oder gemischten Beständen zusammenhängend den Boden bedeckt, ist selten obne 
Unterholz, wenn auch zuweilen n u r  Laub-Junghölzer, Hasel-, S tachel- oder Himbeer-

*) Der ganze Komplex enthält 197, l Hectar (im); davon treffen auf die Parkanlagen 
133 Im, auf den Ziergarten hmter dem Schloß 15,8 im, auf den kleinen See 2,l im, den großen 
See 6,8 im. Der Kanal ist 1535 Meter lang und circa 39 Meter breit.
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4 4 I .  H e l l e r e r ,

gebüsche u. dgl. dem moos- oder laubbedeckten humusreichen WaLdboden entsteigen. 
Dem  Vogelfreunde bleibt n u r  noch der Wunsch nach etwas mehr zusammenhängen­
den Fichten- und Tannengebüschen —  für die Drosselvögel, welche wirklich M angel 
all Nistplätzchen haben; allein auch hierin glauben w ir im V orjahre und Heuer 
m it großer Befriedigung wahrgenommen zu haben, daß seitens der königl. bayer. 
H ofgärten-Jnspektion diesbezüglichen Anpflanzungen größere Aufmerksamkeit geschenkt 
w ird , w as dem Parke  selbst auch mehr Abwechslung und dadurch gewiß neue Reize 
verleihen dürfte. '

U nd nun  —  indem ich wegen der fast zu langen E inleitung um  Entschuldi­
gung bitte —  zur Vogelwelt selbst. —

D ie R aubvögel*) haben hier keinen günstigen S ta n d ;  zahlreiche Krähenhütten 
sorgen fü r deren V ertilgung und die nahegelegenen Fasanerien H artm annshofen und 
M oosach lassen keine Niederlassung von Raubzeug in  der Nähe aufkommen. D a s  
hindert jedoch nicht, daß zuweilen (namentlich gegen die freie Südseite) ein B au m ­
falke (I?. 8uddul6o) oder ein Bussard (L. vulA.) im Geäst der hohen T annen  seine 
W ohnung auf einige Tage aufschlägt, bis er (wie es im Septem ber 1884 auch einem 
seit einer Woche hier nächtigenden rothen M ila n  (N ilv. re§.) erging) dem „ S o n n ta g s ­
jäger auf der A ufhätte" zum O pfer fällt. Dagegen kann ich konstatiren, daß ein 
P a a r  Stockeulen (8. nlueo) in  einem alten Laubholzbestande (nordwestlich .gelegen) 
sich niederließ und von 1885 an drei J a h re  lang (3, 2 und 3) Ju n g e  auffütterte; 
im V orjahre aber und Heuer (1889) fand ich die Nisthöhle — eine alte Linde —  
wieder leer. I n  mäusereichen J a h re n , so 1887, findet m an zahlreiche Gewölle der 
W aldohreule (Olim vulA.) und stets auch einige der Sum pfohreule (L raeü . pal.). 
1886 im November wurde ein Steinkauz ( ^ .  noe tua) erlegt.

A n der Westseite bei den Kaskaden halten sich jeden S om m er Ziegenmelker 
(O nprim . 6ur.) au f, deren Beobachtung jedoch n u r im F luge möglich ist, da das 
betr. Q u a rtie r , die sogenannten P rinzenbäder, nicht betreten werden darf. M a u er­
segler ( O s s e in s  axu8) brüten im Schloß alljährlich etwa 8 — 10 P a a re , ebenso 
nisten dort 6— 8 Fam ilien  Hausschwalben (H iru n äo  ru8t.) und eine aus etwa 
16— 20 Stück bestehende Kolonie Mehlschwalben (H. u rb iea ), hier Steinschwalben 
genannt. Kuckuke (0 . ean.) werden seit J a h re n  2 M ännchen bemerkt, von denen 
eines die Südseite, das andere die Nordseile m it dem Kapuzinerwäldchen und der 
Fasanerie beherrscht.

E ine der interessantesten Erscheinungen sind die Eisvögel (^1e. i8i>.). S ie  
sollen ihre W ohnung an einen: Angerhügel bei Dachau (14 km  von hier) haben, 
und doch machen sie dem P ark  allsommerlich einige, im Herbste häufigere Besuche.

*) Ich  folge im A llgem einen dem „Verzeichniß der Vögel D eu tsch lands von E . F . von 
Hom eher
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E s ist aber auch zu einladend fü r sie, vom überhängenden Aste au s im zahlreich 
bewohnten W ässerlein zu fischen. Leider führen die umliegenden Fischwasserbesitzer 
m it Fangeisen einen Vernichtungskampf gegen ih n ; doch wurde der Vogel Heuer 
wieder m ehrm als bemerkt. —  Alljährlich um  Pfingsten findet sich ein P a a r  G old­
amseln (O rio lns Kmlb.) ein, streunt etwa 6— 8 T ag e , anscheinend einen Nistplatz 
suchend, herum, um  sich dann wieder zu entfernen. Trotz der herrlichen Laubbäum e 
bleiben sie nicht; es ist ihnen wohl zu unruhig  in  dem vielbesuchten Park . N u r 
l8 8 8  sah und hörte ich sie auch noch im J u n i  und J u l i  auf den zwei In se ln  des 
großen Sees, wo sie vielleicht auch gebrütet haben dürften. I m  J a h re  1889 blieben 
sie nicht mehr da. —

Beständiger ist der S ta a r  (81. vu l^ .). E r  kommt zeitig im  F rü h ja h r , bezieht 
in  etwa 15— 20 P a a re n  die gewohnten H öhlen, insbesondere der alten Eichen und 
L inden, und belebt den ganzen S om m er selbst die abgelegensten Theile des Parkes. 
Zeitweilig siedelt sich in  dem Geäst der hohen Föhren  eine Schwarzkrähe (0 . eorone) 
an, welcher indessen über kurz oder lang ein gleiches Schicksal beschieden ist, wie den 
eingangs erw ähnten Raubvögeln. Aehnlich ergeht es den E lstern (k ien  e n u ä .) ; ich 
sah sie nie zum Nisten kommen, während der schlauere Eichelhäher ( d a r r .  A innänrius) 
jedes J a h r ,  manchmal sogar in  zwei F am ilien  —  eine südlich und eine nördlich —  
seine Nachkommenschaft zeitigt, zum Schrecken und Entsetzen der kleineren Vögel. 
Auch der T annenhäher besucht m anchmal auf seinem Zuge den P a rk ;  im J a h re  1885 
streunten 4 — 6 Exem plare den ganzen M o n a t Oktober darin  herum , zwei davon 
wurden geschossen.

Besonders gut gefällt es den Spechten und das hat seinen guten G rund . E n t­
gegen der sonstigen P ra x is  der Forstleute w ird hier nicht jeder alte, morsch werdende 
B aum  m it S tu m p f und S tie l  ausgerodet, sondern m an ehrt den alten Burschen, 
der schon manche G eneration kommen und gehen sah, nim m t ihm die faulenden 
Aeste ab , legt sogar seinen V erw undungen ein P flaster auf und fristet ihm  so noch 
Jahrzehnte hindurch das Leben zur Freude des ehrlichen N aturfreundes und znm 
Zubel fü r die zahlreichen H öhlenbrüter, insbesondere die Spechte. V on diesen nisten 
hier der G rü n -  und der Grauspecht (d .  v ir iä is  und ennus), letzterer weniger häufig. 
D er große Buntspecht (k . m n jo r) bedarf eines ausgedehnten Gebietes; es finden n u r  
zwei P a a re  R aum , eines südlich und das andere nördlich —  wie beim Kuckuk.

E ine liebliche Erscheinung ist der kleine Buntspecht (k . m inor), der vom Okto­
ber bis A pril m it M eisen, Kleibern u. s. w. herum streunt, im  S om m er aber n u r  
selten sichtbar ist, da er in dem dichten Laubwerk verschwindet und ganz zurück­
gezogen n u r  seiner Fam ilie  lebt. D er Schwarzspecht (V r^oe. m nrtnm ) ist n u r  ein 
vorübergehender Besucher im Herbst und W inter. Auch der W endehals (I. to r^ .) 
bleibt nicht d a ; er kommt im F rü h ja h r  zu seiner Z eit an, läß t ein p aa r Tage seinen
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R u f ertönen und verschwindet, obwohl er in  unseren Gegendeil hie und da schon 
vorkommt: im P ark  hat in den letzten 10 Ja h re n  meines W issens keiner gebrütet.

Um  so zahlreicher ist die Spechtmeise (K ittn en r.); sie bewohnt wohl in  20 
und mehr Fam ilien  den P a rk  und bringt mit dem B aum läufer (O ertb . kam.) auch 
im W inter Leben in die verödeten Räum e.

E in  seltener G ast ist der Wiedehopf (k lpupa  ep .); ich sah ihn in  20 J a h re n  
nu r zweimal bei seiner Ankunft sich einige Tage (z. B . 1889) hier aufhalten, w orauf 
er ans Nimmerwiedersehen verschwindet —  es ist ihm zu unruhig . Auch die W ürger 
(k a n . sx e u d ito r und eo ltu rio ) haben keinen festen S itz ; ersterer ist im W in ter zeit­
weise an der Südseite da und macht Ja g d  auf Am m ern und S p erlin g e , während 
letzterer zur Zugzeit im F rü h jah re  auf einige Tage zuspricht. E in  Nest habe ich 
im  P a rk  weder vom einen noch vom andern gefunden, wohl aber im m ittelbar an ­
grenzenden Dachallermoos.

Beachtenswerther ist die Fam ilie  der Fliegenschnäpper, weniger wegen des 
grauen (N use. Armola), der in einigen P a a re n  hier vorkommt, auch nicht wegen des 
schwarzrückigen (N . 1uetu08a), der sich zur Zugzeit hie und da blicken läßt, sondern 
des weißhalsigen (N . albieoüm) wegen, der sich meines W issens seit 1882 stets ver­
mehrt. Ich  hielt ihn früher fü r N . 1u6tuo8a, und erst a ls  ich 1886 (er ist in den 
hohen Baum kronen sehr schwer zu beobachten) ein altes M ännchen ganz in der 
Nähe sah, konnte ich ihn sicher bestimmen. Seitdem  wende ich ihm meine volle 
Aufmerksamkeit zu und fand , daß er in Nym phenburg und der unm ittelbaren U m ­
gebung seit drei J a h re n  wohl in 20 und mehr, Heuer sogar in über 30 P a a re n  den 
S om m er über vorhanden w a r? )

S elten  sieht inan die Heckenbraunelle (^ ee . mockularm); dagegen ist der Z a u n ­
könig (k ro ^ l. p a rv .)  ziemlich gut vertreten. Ich  fand Heuer (1889) drei Nester von 
ihm und wohl nochmal so viel konnte ich nicht auffinden, da ich verbotenes T erra in  
nicht betreten wollte. D er W asserstaar (Oine1u8 atp) ist vorübergehender Gast.

Zahlreich sind die M eisen, insbesondere T annen-, K ohl-, B la u - und S u m p f­
meise (k . a te r ,  m a^or, 606rn l6U8 und k o se , pal.) sieht m an das ganze J a h r . 
W eniger häufig ist die Haubenmeise (k . eri8t.) und selten die Schwanzmeise (^ere- 
ä u !a  e a u ä a ta ) ;  diese w ar 1889 n u r in einem einzigen P a a re  vorhanden, wogegen 
die beiden Goldhähnchen (keA. ermt. und i^nie.) in den hohen Tannenw ipfeln häufig 
zu hören und m it gutem oder bewaffnetem Auge auch zu sehen sind. V on ersterem 
fand ich 1888 ein N est; von letzterem (K )  habe ich —  es hatte einen F lügel ver­
letzt —  1886 ein Stück m it eigener Hand gefangen.

V on Laubvögeln ist vertreten der Weiden-, F it is -  und W aldlaubvogel (k ü ^ l-  *)
*) Vielleicht finde ich sp ä te r G elegenheit, meine diesbezügl. B eobachtungen in  besonderem 

A rtikel zu berichten. .
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lopu . ra ta , troebi1u8 und 8ibi1atrix), die ersteren zwei sehr häufig, der letztere etwa 
in 6 — 8 P a a re n . M erkwürdig ist, daß der G artenlaubvogel (H ^po lnm  8niie.) den 
P a rk  seit J a h re n  meidet, obwohl er im sogen. „Englischen G arten " , östlich von 
München, recht zahlreich zu finden ist und sogar in  den O bstgärten N ym phenburgs 
brütet. Heuer im M a i hörte ich zwei M ännchen in  der Nähe des Schlosses im 
Z iergarten  öfters singen —  ob sie b rü teten? —  ich weiß es nicht. D a  R o h r und 
Schilf hier m angelt, so fehlen auch die R o h r- und Schilfsänger gänzlich. G ra s ­
mücken sind sehr häufig, insbesondere die G arten - und M önchsgrasmücke (8 )4v in  
bort. und a tr ie .) , von welch' jeder ich in  den letzten J a h re n  Wohl je ein Dutzend 
und mehr Nester an traf. E s  ist darum  auch ein herrlicher G enuß , am M orgen 
oder Abend oder nach einem Regen die von diesen S ä n g e rn  bewohnten Gefilde zu 
durchwandern. Leider ist in  letzter Z eit manches Nest sammt den halbflüggen 
Ju n g en  verschwunden. —  8. eu rru en  und auch einoron habe ich da und dort zu 
hören geglaubt; ob sie aber b rü ten , bezweifle ich — ein Nest von ihnen fand 
ich nicht.

F ü r  Drosseln ist der P latz  wie geschaffen. Am Boden im S om m er üppige 
Vegetation, im F rü h lin g  und Herbste reiches Laub und darun ter zahlreiche Kerfe. 
I m  M a i 1888 fand ich 11 , im gleichen M o n a t 1889 gar 15 Nester der S in g ­
drossel (R. wu8.) und wohl ebensoviel der Amsel (N orn ln  vu lg .) trotzdem, daß die 
Nistplütze, namentlich der ersteren —  junge Fichten —  recht spärlich sind. M erk­
würdig ist das V erhalten der Amsel: w ährend im S om m er wohl mehr a ls  30 P a a re  
im Parke nisten, ist im strengen W in ter k aum  e in e  zu sehen. S ie  gehen nach 
M ünchen, wo sie von zahlreichen Thierfreunden reichlich gefüttert werden.. S o b a ld  
der Boden aufthaut, sind sie wieder im Parke. Dagegen vergnügt sich die M iste l­
drossel (R. vi86iv.) in einigen Exem plaren den ganzen W in ter an  den Früchten der 
auf alten Linden zahlreich wachsenden M istelpflanze. W ein- und Wachholderdrossel 
« R. ilineus und pilnrm ) kamen n u r  selten beim Durchzuge vor.

H aus- und G artenrotschw änzchen (Hut. titb ^ 8  und pboen ie .) sind die ganze 
milde Jahreszeit anwesend, namentlich ist letzteres ziemlich zahlreich. Noch häufiger 
vorhanden ist das Rothkehlchen (O anäalrm  ru b ) . W ohl 40— 50 P a a re  nisten im 
P ark  und in  den M onaten  A pril, M a i und J u n i  vereinigt sich ih r schwärmerischer 
Gesang m it dem Liede der Amseln, S ingdrosseln und Grasmücken zu einem harm o­
nischen Ganzen.

T ie  Nachtigall (Im86. m inor) habe ich n u r  zweimal auf je einen Abend beim 
Tnrchzuge bemerkt, ebenso 1888 das Blaukehlchen (O ^an. 8p.).

U nter den Brücken (Durchlässen) nisten stets 2 — 3 P a a re  Weiße Bachstelzen 
lö lo taeM n  a lb a ) ; gelbe (N. 8u1pbur6n) kommen hier n u r im Herbste beim D urch­
zuge vor und treiben sich in der Regel einige Tage bei den K anülen herum. An
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Feldrändern  bei der M au er w ohnt der Baum pieper (^ n tü u 8  nrbororm) und unweit 
von ihm hat sich im W iesengrnnd die Feldlerche (^lauckn nrvermw) angesiedelt; 
ihre Schwester, die Haubenlerche (Oalericka erm tata), bezieht außerhalb der M au er 
ans der dürren Heide alljährlich Q u a rtie r  und belebt im W inter die zur S ta d t  füh­
renden Landstraßen. Alle Hecken und Gebüsche, namentlich an der M auer, bewohnt 
die G oldam m er (L in d e re n  eitr.). I h r  häufigster Nachbar ist der Feldsperling 
(k. m ont.), der geräumige M auerlöcher bewohnt, sofern ihn: nicht freistehende, hohle 
B äum e genügenden N istraum  bieten. W eniger wählerisch ist sein B ruder, der H au s­
spatz (k . ckoin.): jede Höhlung ist ihm gut genug, wenn sie n u r in  der Nähe des 
Schlosses, insbesondere der Pferdstallungen liegt. F indet er diese nicht, so thu t's  ein 
Baum strauch.

D er Edelfink (P. eoeledch ist im Schloßpark am zahlreichsten vertreten. Am
7. M a i 1888, zu einer Zeit also, wo jedes P a a r  sein S tan d q u artie r  bereits be­
zogen, bezw. behauptet hat, zählte ich auf der S üdhälfte  47 klagende M ännchen. E s  
gibt wohl keine B aum - und (höhere) S trauchart, auf der ich nicht schon Nester an ­
tra f ; die meisten werden auf Fichtenästen angelegt, viele auch auf Laubbäum en ?c. —  
im Wachholder fand ich ein einziges.

S elten  und n u r ans dem Zuge kommt der Bergfink (P. m ontitr.) vor, w äh­
rend der Kernbeißer (O oeeotürnuZtes vulg.) im S om m er ziemlich häufig hier sich 
niederläßt. E r  nistet auf T hu ja , Hainbuche, W eißdorn, sogar auf Flieder u. s. w.; 
auch auf der wilden Kastanie, auf Linden u. s. w. 2 — 12 M eter vom Boden ent­
fernt. E r  ist stets schon vor dem Edelfinken hier und bringt im M ärz  schon Leben 
in die kahlen W ipfel der Laubbäume. I n  einzelnen P a a re n  ist der G rün ling  
(IÜAurinu8 eül.) vorhanden; den Girlitz (Kerinrm bort.) aber, der m ir schon von 
mancher S e ite  a ls  vorhanden bezeichnet wurde, konnte ich bis zur S tu n d e  nie w ahr­
nehmen. D er Zeisig (O b r^ o w itrm  8pinu8) besucht alljährlich im Spätherbste auf 
kurze Zeit die E rlen  in der Nähe des sog. Prinzenbades und geht dann wieder; 
anders der Stieglitz (O arä. el6§.): der hält S om m er und W inter treu bei u n s  aus. 
D en dichten P ark  aber liebt er nicht, n u r  an der Grenze, östlich beim Schloß siedelt 
er sich in drei bis vier P a a re n  an und bleibt so stets in F üh lung  m it dem G ros, 
das in  etwa 2 0 — 30 P a a re n  auf den B aum w ipfeln der alten Lindenallee, die 
in  vierfacher Reihe außerhalb des Schloßrayons am (eirca 500 M eter langen) Kanäle 
sich östlich zieht, alljährlich seine W ohnung aufschlägt. B lu thänflinge (O annnd. 8nnA.) 
sind selten; auch ein Nest des G im pels (k ^ irb . enr.) ist eine große R a ritä t. Kreuz­
schnäbel (I^ox. euroi).) durchstreunen häufig die Fichtenbestände, lassen sich aber nie 
häuslich nieder.

Zeitig im Frühjahre, sowie der Boden aufthau t, ist die R ingeltaube (0. pn- 
1nwbu8) da und bezieht in  zwei P a a re n  den S tandplatz; auch die Hohltaube
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'6 .  oena-s) läßt sich in einigen Fam ilien  nieder; ob aber die T urte ltaube (T a r ta r  
an r0  hier brütet, vermag ich nicht zu sagen; Thatsache ist, daß Heuer im Oktober 
in der Nähe wieder eine ( ? )  geschossen wurde. A n der Grenze südlich und westlich 
an der M au er stößt m an zuweilen auf das Nest eines R ebhuhns (L taraa . ein.) und 
in einein neuangelegten Haferfeld erklang Heuer zum erstenmale innerhalb  der M au er 
der Schlag der Wachtel (Oot. änat.).

V on Stelzvögeln ist wenig zu beobachten; in  der N ähe der M a u er sucht zu­
weilen der im nahen M o o r  wohnende Kiebitz (VanellnK er.) seine N ahrung  und im 
Herbste 1886 trieben sich zwei Goldregenpfeifer etwa eine Woche lang (es w ar Bach- 
auskehr) auf dem schlammigen, nun  bloßliegenden Teichgrunde umher. I m  F rü h ­
linge und Herbste besucht die Waldschnepfe (8eo1. ras t.)  den Park , sehr selten die 
Bekassine (d a l l .  seo lopneinn). Alle Gewässer aber sind belebt von dem Höcker­
schwan (0 . olor) der hier sorglich gehegt wird. A uf einer In se l des sog. großen 
S ees brütet alljährlich eine W ildente oder Stockente (^ a n 8  1>086Üa8) ihre zahlreiche 
Nachkommenschaft aus und wenn in  der Umgebung die H ühner- und Hasenjagden 
beginnen, flüchten sich auch von außen viele W ildenten hieher, so daß m an den 
ganzen Oktober hindurch und auch noch im November zwischen den beiden In se ln  
wohl 50— 80, ja  manchmal wohl über 100 Stockenten sich tum m eln sehen kann —  
für den S pä therb st, wenn schon a lle s ,  ruhig geworden ist, gewiß noch ein lieb­
liches B ild !

M ü n c h e n , November 1889.

R u d .  M ü l l e r ,  Zur Entwicklungsgeschichte des Bläßhuhns .  -40

Zur Entwicklungsgeschichte des Bläßhuhns «rulioa atr» I..).
B on R u d o l f  M ü l l e r .

Am 7. J u n i  1889 M orgens 3 U hr suchte ich in  der Nähe Leipzigs einen Teich 
ab; derselbe ist etwa 1̂ /2 M orgen groß und zur H älfte  m it dichtem R ohre be­
wachsen. A ls ich von der Wasserseite aus 9 bis 10 na in  das Röhricht einge­
drungen w ar, hörte ich plötzlich ein leises, klagendes P fe ifen  und gew ahrte gleich­
zeitig ein Nest, gegen 1/2 na hoch gebaut, nach einer S e ite  bis zum W asserspiegel 
abgeflacht, m it trockenem, weichem Schilfe, sogenanntem  Böttcherschilfe, ausgefü ttert. 
D e r Teich steht m it dem Flusse in  V erbindung, das W asser im  Teiche steigt und 
fällt also m it dem Flusse; daher wahrscheinlich die außerordentliche Höhe des 
Nestes. D asselbe enthielt 7 schmutzig-gelbe, dunkel fein gesprenkelte E ier. Ich  
hatte  also das brütende Weibchen vom Neste gescheucht. D ie  E ier wickelte ich des 
besseren T ran sp o rte s  wegen in  m ein vom T h a u  vollständig durchnäßtes Wollhemd 
und machte mich auf den Nachhauseweg. D e r  M orgen w ar überhaup t sehr kühl 
und die E ier w aren daher vollständig erkaltet. Gegen 10 U hr M orgens bohrte ich
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